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hannover. diese nachricht
dürfte in der Bio-Branche ein-
schlagen wie eine Bombe. „Bio
ist nur ein bisschen gesünder als
konventionelle nahrung“ – zu die-
sem ergebnis kommt eine große
Studie aus amerika. der vitamin-
gehalt unterschied sich den for-
schern zufolge kaum, fette und
proteine waren ähnlich verteilt,
heißt es in der Meta-analyse der
universität Stanford.

223Studienwurdenausgewählt,
die entweder den nährstoffgehalt
oder die Belastung mit Bakterien,
pilzen oder pestiziden verglichen.
17 Studien – darunter sechs kli-
nische versuche – betrachteten
außerdem Gruppen, die sich bio-
logisch oder herkömmlich ernähr-
ten. eine langzeitstudie, die sich
mit den gesundheitlichen aus-
wirkungen der ernährungsweisen
beschäftigt, war aber nicht darun-
ter. die untersuchungszeiträume
betrugen zwei tage bis zwei Jahre.

die ergebnisse zeigen kei-
nen wirklichen vorteil für die Bio-
lebensmittel: die krankheitser-
reger kamen in keiner der bei-

den Gruppen häufiger vor. auch
besonders gesunde Bio-früchte
oder Bio-Gemüse konnten die
Wissenschaftlernichtausmachen.
„Wir waren ein bisschen erstaunt,
dass wir nichts gefunden haben“,
meinte co-autor crystal Smith-
Spangler laut einer Mitteilung der
universität Stanford.

allerdings waren die Bio-
lebensmittel seltener mit pesti-
ziden kontaminiert – auch wenn
sie nicht zu 100 prozent frei davon
waren. Zwei Studien etwa wie-
sen im urin von kindern, die sich
biologisch ernährten, geringere
rückstände von Schädlingsbe-
kämpfungsmitteln nach. auch
scheint es, als würden Bio-Hühner
und -Schweine weniger antibio-
tika-resistente Bakterien aufwei-
sen, doch ist die klinische Bedeu-
tung dieser Befunde laut den for-
schern unklar.

für Manfred dust, Geschäfts-
führer der hannoverschen Bio-
marktkette Biologisch, liegt aber
eine gewisse logik darin, dass
Bio-lebensmittel tatsächlich
gesünder sind. kontrolliert bio-
logisch angebaute pflanzen oder
artgerecht gehaltene tiere wach-
sen langsamer und schonender.
„Sie leben nach umständen, die
die evolution geschaffen hat und
nicht nach der kunstwelt, die der
Mensch errichtet hat.“

vergleicheman etwa sortenglei-
che Äpfel, so könne es durchaus
sein, dass der Bio-apfel nicht „so
schön“ aussehe. „Geschmacklich
ist er dem konventionellen apfel
total überlegen“, schwärmt dust.
und er sieht weitere vorteile: „es
werden keine pestizide in der bio-
logischen landwirtschaft einge-
setzt.“ der Bio-Mann verweist auf
Studien, die sich mit der Boden-
belastung durch die pestizidbe-
lastung beschäftigen würden. „es
gibt Wissenschaftler, die sagen,
dass der konventionelle landbau
keine Zukunft hat. und das glaube
ich auch.“

die Zuwachsraten der kund-
schaft sind keine Glaubenssache
für ihn.WobeiesManfeddustauch

interessiert, warum immer mehr
kunden kommen. „Manche haben
die Ökologie im Sinn,manche wol-
len einfach gesundheitlich vorbeu-
gen. die größte Gruppe aber ist
die, denen gar keine Wahl bleibt.“
dust verweist auf die lebensmit-
telallergien, unter denen viele
kunden leiden. „die Zahl der Men-
schen, die gar nicht mehr konven-
tionell essen können, nimmt dra-
matisch zu.“ früher hätte die zu
Biologisch gehörendevollkornbä-
ckerei doppelkorn nurWeizen und
roggen imSilo gehabt, „heute ver-
mahlen wir mehr dinkel als Wei-
zen. es ist extrem bei allergikern
gefragt.“

Wie auch immer – auch die uS-
Wissenschaftler betonen, dass
sie verbraucher nicht vom kauf

von Bio-lebensmitteln abbringen
möchten. viele Menschen kauf-
ten biologisches essen wegen des
Geschmacks,dertierhaltungoder
der folgen konventioneller land-
wirtschaft für die umwelt, erläu-
terte Bravata.

der umweltschutzorganisa-
tion Greenpeace liegen übrigens
ähnliche ergebnisse vor. „kon-
ventionelles obst ist nicht weni-
ger gesund für den menschlichen
organismus als Bio-obst und
-Gemüse“,meinte christiane Hux-
dorff,die bei Greenpeace für nach-
haltige landwirtschaft zuständig
ist. Sie betonte allerdings auch,
dass beim biologischenanbau auf
pestizide verzichtet werde. dies
könne sich positiv aufMensch und
umwelt auswirken.

Nach US-Studie sind Früchte, Gemüse und
Fleisch nur etwas gesünder als konventionelleWare
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abensberg. am ende gab es
dann doch noch einen dicken
applaus für die kanzlerin: für
ihre ankündigung, im nächsten
Jahr die Schwesterpartei cSu
im landtagswahlkampf zu unter-
stützen – „damit wir einen tollen
erfolg hier in Bayern feiern und
damit Horst Seehofer Minister-
präsident bleiben kann.“ ein Jahr
vor dem Superwahljahr mit Bun-
des- und landtagswahlen liefer-

ten sich gestern auf dem Gilla-
moos-volksfest im niederbaye-
rischen abensberg Spitzenver-
treter der großen parteien einen
Schlagabtausch.

das größte interesse fand die
rede von angela Merkel (cdu),
die gut 3000 Zuhörer anlockte.
in den benachbarten Bierzelten
sprachen zeitgleich für die Spd
deren Spitzenkandidat christian
ude und für die Grünen Bundes-
tagsfraktionschef Jürgen trittin.
die fdp bot den schleswig-hol-
steinischen fraktionschef Wolf-

gang kubicki als redner auf.
Merkel nutzte ihre volksfest-

rede für ein europa-plädoyer. die
kanzlerin sagte ernst: „die Älte-
ren hier im raum, die erinnern
sich noch daran, wie das war im
krieg“. es sei keine Selbstver-
ständlichkeit, dass deutschland
davon nun so lange verschont
worden sei. auch jetzt müssten
die europäer „zusammenhalten,
weil wir alleine gar nichts aus-
richten werden“. deshalb hätten
partner in einer schwierigen lage
„unsere Solidarität verdient“.

Spd-redner ude nutzte seine
Gillamoos-premiere für eine
Generalabrechnung mit der cSu.
vor allem in der debatte um die
eurorettung und Griechenlands
Zukunft ging ude auf angriff. ins-
besondere cSu-Generalsekretär
alexander dobrindt spiele auf der
„klaviatur vonressentimentsund
vorurteilen“. dass Merkel per-
sönlich zum Bierzeltauftritt nach
niederbayern gereist sei, wer-
tete ude als „sonderpädagogi-
sche Maßnahme für ungezogene
Generalsekretäre, die eine Wirts-

hausschlägerei nicht von interna-
tionaler finanzpolitik unterschei-
den können“.

auch fdp-Zugpferd Wolfgang
kubicki genoss den volksfestter-
min sichtlich: Gut gelaunt berich-
tete der fraktionschef im kieler
landtag, dass er am vorabend
zum ersten Mal in seinem leben
dreiMaßbayerisches „leichtbier“
getrunken habe und dann am
Morgen schon um sechs uhr von
kirchenglocken aus den federn
gerissen worden sei.

der mögliche Grünen-Spit-

zenkandidat Jürgen trittin kam
mit zwei Grundbotschaften nach
abensberg: „die schlechteste
Bundesregierung seit Jahrzehn-
ten“ müsse 2013 abgelöst wer-
den. und auch in Bayern werde es
Zeit, das ende der cSu-regierung
einzuläuten. Sonst werde Minis-
terpräsidentSeehofereinestages
durch Bayern laufen wie der ewig
regierende kubanische Machtha-
ber fidel castro: im trainingsan-
zug. „Wer will das schon sehen?“,
fragte trittin zum vergnügen sei-
ner rund 200 Zuhörer.

Merkels bierselige Eurorettung imbayerischenGillamoos
Schlagabtausch vor demSuperwahljahr.Ude knöpft sich Dobrindt vor. Lacher über Seehofer-Castro-Vergleich.

NOTFALLS AUCH MIT DOBRINDT: Kanzlerin Merkel mit
dem CSU-General (links) und Landespolitiker Neumeyer.

Bio – das gibt ein
gutes Gefühl, das
klingt nach
Gesundheit, und das
ist immer etwas
teurer als
konventionelle Le-
bensmittel. Und jetzt
soll es nur ein bisschen
besser sein? Das sagt
jedenfalls eineAnaly-
se, für die viele andere
Studien ausgewertet
worden sind.Während
ein hannoverscher
Bio-Mann „bio“
verteidigt, zeigt ein
Lebensmittelchemiker
aus Bayern die
Grenzen von „bio“ auf.

Forscher entzaubern
Bio-Produkte

MIT ZITRONEN GEHANDELT:
Wo bio drauf steht, muss
nichts gesünderes drin
sein, beobachteten Forscher.
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der lebensmittelchemi-
ker und fachbuchautor
udo pollmer findet „bio“
überholt.

Bio ist nicht gesünder –
überrascht Sie das?
die kategorie „Gesund“ ist
eine Glaubenskategorie.
Jeder Mensch ist anders
– und für ihn sind andere
Speisen gesund. der eine
verträgt keinen Milch-
zucker und damit keine
Milch, der andere keinen
Sorbit und macht deshalb
einen Bogen umÄpfel.

Kaufen Sie denn lie-
ber einen Apfel aus Bio-
oder aus konventionellen
Anbau?
ich würde mir angucken,
wie der ausschaut. Wenn
die Bio-apfel nicht appe-
titlicher ist, nehme ich den
konventionellen – schon
allein aus Gründen des
umweltschutzes.

Wie bitte?
die Bio-produktion hat
eine schlechtere Öko-
bilanz und belastet die
umwelt stärker als ord-
nungsgemäß angebaute
konventionelleWare.

Das müssen Sie erklären!
die deutschen Bio-Bau-
ern ernten nach eigenen
angaben im Schnitt etwa
nur die Hälfte von dem
der konventionellen kolle-
gen.Wenn Sie aber nur die
Hälfte ernten, brauchen

Sie einen zweiten Globus,
um die fehlende Ware zu
produzieren. Jetzt könnte
man einwenden, dass wir
ja weniger fleisch essen
sollen und damit weni-
ger fläche brauchen. da
mussman bedenken, dass
der Bio-anbau den kunst-
dünger weitgehend ver-
bietet. Man benötigt also
tierischen dünger.
also braucht man
für den Bio-anbau
eine umfangreiche
tierhaltung. Bio
und vegetarisch
schließen sich
natürlich aus.

Zurück zumApfel
– da werden im
konventionellen
Landbau Pestizide einge-
setzt. Zählt das nicht?
auch im biologischen
anbau wird gespritzt,
wenn vielleicht auch weni-
ger – wie man ja unschwer
am geringeren ertrag
sehen kann. im Bio-obst-
bau wird unter anderem
mit kupfer gearbeitet, also
einem Schwermetall. dies
ist biologisch nicht abbau-
bar, konventionelle pesti-
zide sind Sie spätestens
nach 30 Jahren wieder los
– aber doch nicht Schwer-
metalle. vergleichen Sie
doch mal das, was Sie auf
einem konventionellen
apfel an pestiziden finden
mit dem, was sich manch
eine Bio-käuferin an frag-
würdigen chemikalien in
form von pflegemitteln
und kosmetik ins Gesicht

schmiert. Bei pestizid-
rückständen reden wir von
Spuren, von ultraspuren –
das ist gar nicht zu verglei-
chen mit dem, was heute
in einem deutschen Haus-
halt täglich an reinigungs-
und pflegemitteln verwen-
det wird, die einer ähnli-
chen problematik unter-
liegen. Soviel konventio-

nelle Äpfel kön-
nen Sie gar nicht
essen, um da mit-
zuhalten.

Können Sie an bio
nicht ein gutes
Haar lassen?
natürlich, zum
Beispiel beim
Öko-Bier ist die
umweltbilanz

recht ordentlich. das
hängt damit zusammen,
dassbeiderBraugerste für
eine gute Qualität wenig
Stickstoff-dünger genügt.
viel gravierender ist aber,
dass die biologische land-
wirtschaft vor 30 Jahren
den absoluten fortschritt
brachte. und zwar deswe-
gen, weil sie auf schlimme
Missbräuche in der land-
wirtschaft aufmerksam
machte. es gab damals
wirklich gravierende pro-
bleme mit rückständen.
die biologische landwirt-
schaft stellte die richti-
gen fragen und versuchte,
praktische antworten zu
geben. auf diesem Weg
hat die biologische die
konventionelle landwirt-
schaft quasi durch dieHin-
tertür revolutioniert. dass

heute die Ökobilanzen der
konventionellen landwirt-
schaft besser sind als die
der biologischen, ist das
verdienst der Bios.

Und die sind jetzt über-
flüssig?
das Ziel war ursprünglich,
der umwelt etwas Gutes
zu tun. die Belastung der
Böden mit Schadstoffen
zu vermindern und die
Bodenfruchtbarkeit zu
erhalten. Heute wird aber
eher für die Marotten des
kunden produziert. etwa
bei der Hühnerhaltung.
eine Massenfreilandhal-
tung beispielsweise führt
dazu, dass sich die tiere
gegenseitig tothacken.
Hühner „funktionieren“
nur in einer überschauba-
ren Gruppe, da gibt es eine
Hackordnung. Bei 5000
Hühnern können die sich
diese Hackordnung nicht
merken und dietiere erlei-
denmassiven Stress –mit
den entsprechenden fol-
gen.rinderwiederumkön-
nen Sie problemlos in gro-
ßen Herden halten.

Wie soll sich denn ein
Mensch nun gesund
ernähren?
auf dem Markt sollte man
gesunden Menschen-
verstand einsetzen und
auch ein wenig nach dem
Bauchgefühl gehen. der
Bauch hat Jahrmillionen
erfahrung mit der nah-
rung, die ernährungsbe-
ratung ist gerade mal ein
paar Jahrzehnte alt.

„Gesund ist eineGlaubenskategorie“

Udo
Pollmer

Die konventionelle
Landwirtschaft
hat keine Zukunft,
weil sie ungesund
ist und die Böden
kaputtmacht. Die
Zukunft ist bio.

der Geschäftsfüh-
rer der Bio-kette
BiologischMan-
fred Dust steht zu
denWaren, die er verkauft.

BIO ODERWAS?
Die Gesundheit spielt
bei Bio-Käufern eine
große Rolle.

Hintergrund NeuePresse 3Dienstag, 4. September 2012 Nr. 207


